
Mark Zonıs*

Rembrandt Harmenszoon Van Rıyn, VOT 500 Jahren 15 Julı 1606 1n Lei-
den gxeboren un September 1669 ın Amsterdam gestorben, 1St der
oröfßte Maler Hollands un eıner der oröfßsten Europas. Se1in Werk 1St 1ın eLtwa

600 Gemüälden, ber 300 Radierungen und mehr als 1506 Handzeichnungen
erhalten. Seın Leben verbrachte 1n Holland. [)a ıhm 1MmM reformierten
Holland, den Katholiken der öffentliche CGottesdienst nıcht ZESLALLEL
WAal, dıe Anschauung des katholischen Kultes versagt WAal, tand Rembrandt
die Erfüllung seıner inneren relıg1ösen Bedürfnisse 1mM jüdischen Tempel, 1n
der 5Synagoge. Rembrandts Liebe D: 5Synagoge, dıe 1ın seınen Tempelbil-
ern eindeutig bekundet, 1St ohl AaUuS jener gottesfürchtigen Romantık
erklären, die versuchte, das Mysteriıum der Gottesschau un der (zsottesver-
ein1gung mıiıttels lıturgisch-ritueller Formen der Gottesverehrung in eıne
Welt der Schönheıt eiınzubetten.
Eın weıteres Element, das Rembrandts Wesen fester mI1t der 5Synagoge NC

band und S1e knüpfte, die Themen seıner Bibeldarstellungen, dıe
1n möglıchst ıhrer Zeıt entsprechenden Kostumen, echt hebräisch, W1e€ Cr

der Mythos des rıents erheischte, 1n seinen Biıldern vergegenwärtigen
suchte. Er wollte das echte Kolorit des rıents bıs 1Ns kleinste Detaıil treffen.
Darum hat ıh auch der Synagogenkult besonders ANSCZOSCH. Der Philose-
mıtısmus Rembrandts hat seıne Wurzel 1mM calvınıstischen Bekenntnıis, des-
SC  m Ideologie dem Alten Testament besonders nahesteht. Vor allem aber hat
der Calviınısmus die Rabbiner als dıe eingeweıhtesten Verwahrer heıilıger Al
tertumer hochgeschätzt, WwW1€e enn auch die wissenschaftliche Beziehung
zwıschen den Theologen und Rabbinern 1m alten Amsterdam sechr gul W ATl.

Die VOTL der Inquıisıtion AaUsSs Spanıen und Portugal ach Amsterdam geflohe-
Nen Juden, SOWI1e Zuwanderer AaUS Deutschland, Lıtauen un Polen, ın
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Amsterdam ıberal empfangen worden, da{ß diese Stadt 1mM Munde der
Flüchtlingskolonie den Namen „Neu-Jerusalem“ erhielt. ank dieses pOs1-
t1ven Klimas dıe Amsterdamer Juden schon 1n kurzer Zeıt Grofßak-
1onäre der Holländisch-Ostindischen Compagnıe, rietfen die Dıamantenıin-
dustrie 1Ns Leben und betrieben viele andere Handelsgeschäfte. In diesem
allgemeinen Deit- und Geistesrahmen bewegte sıch auch das besondere Ver-
Aaltnıs Rembrandts den Juden, das se1it dem Jahre 1639 eiınem Zanz
persönlichen, treundschaftlichen und nachbarlich vertrauten Verhältnis
wurde. In diesem Jahr hat der sıch für eın Zusammenleben mi1t den Juden
offenbar prädestinierte Künstler inmıtten des hebräischen Quartiers 1ın Am-
sterdam angesiedelt un!: auf der SOgCENANNTEN „Breıten Judenstrafße“ C1MN

Haus gekauft.
Es fügt sıch sonderbar, da{fß Amsterdam gerade zwıschen den Jahren 1635
und 1655, als Rembrandt 1mM Judenviertel wohnte, eıne besonders ebhafte
Zuwanderung VO Juden erlebte. Diese Zuwanderung aschkenasıscher Ju
den A4US Polen und Litauen scheint Rembrandt Zanz besonders nahezugehen.
Denn gerade 1n diesen Jahrzehnten füllt sıch se1ın Werk mM1t eıner Anzahl VO

Darstellungen Juden Wır finden solche jüdischen Gestalten auf der
Radierung „OyYNaSOZE; links 1mM Vordergrund Z7Wel wackelige Ite 1mM
betulichsten Gespräch bejieinander stehen, andere wunderlich bemäntelt
und 1n Pelze gyehüllt 1n eifrıge Erörterungen vertielft, durch den Betsaal
wandeln: eın Sanz unteijerliches Synagogenbild, dafür jedoch VO

geschminkterer Lebensnähe.
1e] wichtiger für die Bildwelrt Rembrandts sınd jedoch die Juden AaUS$ Spa-
1en und Portugal geworden: die hochgebildeten, arıstokratischen Sephar-
den S1e gyaben ıhm das Vorbild eines aufs aufßerste verteinerten, AUS adeliger
Tradıtion erwachsenen Judentyps. Zugleich sınd diese Bilder ein Bewelıls
dafür, WwW1e€ sıch Rembrandt mı1t rabbinıscher Lıteratur efafßte. Es han-
delt sıch 1er Radierungen: Ilustrationen elınes kabbalistischen Traktats,
das den Rabbiner Samuel enasse ben Israel ZUuU Autor hat Dieses mYySt1-
sche Buch hat den Titel Der ruhmreiche Stein und behandelt 1n den seltsam-
STEN und tiefsten Anspielungen glorreiche Steine ımn der Jüdıschen (Cje
schichte: den Steıin, der Golijath Fall brachte; den Steıin, auft dem der
Erzvater Jakob schlief und VO der Hımmaelsleiter traumte; den Stein, durch
den das hohle Götzenbild das Reich Nebukadnezzars dem Iraum TDanhl-
els vemälß zertrummert wurde. Das vierte Bıld, dem Schlufßkapıtel zugee1g-
Hen zeıgt 1n phantastisch wiılden Linenzügen die altberühmte Vısıon Danı-
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els, in der dıe geheimnisvolle Lehre VO den TEn Weltreichen 1mM Zeichen der
1er Tiere, eın Thema, das Rembrandt wıederholt gemalt hat, dargestellt
wırd Von diesen kabbalistischen Ilustrationen tühren Verbindungstäden
geradewegs einer der berühmtesten Radierungen AaUsS$ Rembrandts Hand,
dem Doktor Faustus, der 1n die Betrachtung der Geisterinschrift, die VOTL SEe1-
He Fenster schwebt, versunken 1STt Dieses Bıld hat schon manchen Rem-
brandtauslegern der abwegıgen Vermutung Anlafß gegeben, der Maler
habe sıch dern Finflu{(ß seıner jüdisch-kabbalistischen Bekannten selbst
mi1t den Praktiıken der Alchimie befaßt.  r ı 2 Oa „Der Könıg sah den Rücken

der Hand, als S1e schrieb“
(Dan 3,5)
Belschaz7zars Gastmahl.
Rembrandt (1635)

Da Rembrandts Neıigung
PÄRHE 5Synagoge nıcht 11UTrPd \} rein künstlerischer Natur
WAaäl, sondern da{ß viel-B3 . mehr menschlıch der Am-P sterdamer Judenschaft
hestand, bezeugt auch jene

ahe Freundschaftt, dıie ıh mi1t den angesehenen Amsterdamer Rabbinern
EeNAaAsSse ben Israel (1604-1669) und Efraim Bueno (1599-1665) verbunden
hat .enasse ben Israels Vater, Gaspar Rodriques Nunez, W alr iın Lissabon
einem Autodafe entkommen un ach Amsterdam geflohen. Dort bekannte

sıch zum Judentum, ahm den Namen Josef ben Israel un NAaHnte seıne
Zwel Söhne Ephraim und enasse. eN”asse ben Israel förderte auch dıe Ver-
ständıgung zwischen Chrıisten und Juden Der Arzt und oet Efraim Bueno
tinanzierte den Druck VO relig1ösen Büchern und gründete dıe Akademıe
Or Tora  c (Licht der Tora)
Rembrandt 1St ber selıne Schüler hınaus innerhalb der holländischen un:
der europäischen Kunst VO oroßer Wırkung SCWCECSCH. Die Kunstliteratur
würdigte ıh schon se1it dem II aber auch Johann Woltgang VO Goethe
schätzte ıh SOWI1e die Maler Philıpp (Itto Runge (1777-1810), Eugene De-
ACcro1x (1798-1863), incentZ Gogh (1853-1 890) un viele andere Kuünst-
ler. Di1e wıissenschafrtliche Erforschung Rembrandts hat 1MmM Jh eingesetzt
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und sıch bıs heute in zahlreichen Einzeluntersuchungen, oroßen Monogra-
phien und Gesamtkatalogen verbreitet und verdichtet. Die Grundlagen der
Kunst hatte Rembrandt während se1nNes drejyäahrıgen Autenthaltes be] Jakob
Izakzen Van Schwanenborg, einem Juden AaUS Holland, erlernt. Über die
etzten Lebensjahre Rembrandts kursıierte eın Gerücht 1n Amsterdam, wiE sSEe1
ach seiınem bürgerlichen Bankrott 1mM Jahre 1658 A4aUS der Stadt geflohen,
u ftern VO seinen Gläubigern, 1mM Ausland eine Cue FExıistenz gründen.
Man wollte wıssen, da{fß$ Schwedischen Königshof 1ın Stockholm
Asyl gefunden hätte. In Wahrheit weIlst die Totenliste der Amsterdamer We-
sterkıirche nach, da{fß Rembrandt 1m Oktober 1669 O begraben wurde.

„Gesicht zeigen“ —W der Bruderlichkeit 2006

Ruben Frankenstein“*

Das Freiburger Theater Jlefert 1n diesem Jahr m1t der Aufführung VO Ber-
tolt Brechts 5 DEeY (7„ute Mensch “ÜON Sezuan “ unbeabsıchtigt den bestmöglı-
chen Beıtrag ZA% Thema der diesjährigen Woche der Brüderlichkeit: „Ge-
siıcht Zeigen In der Szene Alr Brecht Shen Te ausruten:

” Oh, ıhr Unglücklichen!
Eurem Bruder awırd Gewalt ANZELAN, und ıhr kneift dıe Augen zul!
Der Getroffene schreit laut auf, UunN ıhr schweigt?®?
Der Gewalttätige geht herum UN z dählt seın Opfer
Und ıhr SaAgtT. AUYLS verschont EY; enn 01 zeıgen eın Mijfßfallen
Was zr das für e1ine Stadt, Wa seid ıhr für Menschen!
Wenn ın einerG e1n Unrecht geschieht, mu e1in Aufruhr semIn,
Und eın Aufruhr iST, da Ist es besser, da die Stadt untergeht
Durch e1n Feuer, bevor A Nacht zird! Ck (Brecht, Stücke 4,
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